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620 DIE BERNER WOCHE Nr. 39

3)ie neuen Sdjroeiaer Briefmarken.
3ur ©rlangung oon Entwürfen für neue Schwerer

Sriefmarfen oeranftaltete bas ©ibgenöffifdfe Soft» unb

©ifenbahnbepartement einen allgemeinen öffentlichen 2Bett=
bewerb, an bem jfdj 440 Tutoren mit 999 Entwürfen be»

teiligten. (Setuünfdjt würbe bie ©djaffung einer tiipifcfjen
3al)lenmarfe ober einer ebenfoldjen ©ambolmarfe unb einer
fianbfdjaftsmarfe, tlar im Nusbrud unb in grapf)ifrf)=ïûnft=
lerifdjer Durd)bilbung.

2Bir finb nun in ber finge, unferen fiefern bie oom
Sreisgerid)t prämiierten 20 (Entwürfe im Silbe in Sdjwars
oor3ufübren.

Sont (Ergebnis bes ÜBettbewerbes, foweit es fid) um
bie hier autotppifd) toiebergegebenen prämiierten ©ntwüffe
hanbelt, ift man roohl allgemein enttäufcbt. Sei einer Se»

trad)tung berfelben fantt man fid) eines fiopffdjüttelns nidjt
erwehren, inbetit bei ber Stebr3abl bie Sefchaffenheit eine
fi[us3eichnnng nicht rechtfertigt.

3tt Wnbetradjt ber Sufforberung 3ur Ntitarbeit, bie
bas ^Preisgericht an eine Snsahl namhafter Sd)wei3erfüttftler
crlaffen hat, unb angefichts ber Datfadje, bah fid) heroor»
ragenbe ©ebraudjsgraphifer unferes fianbes am SBett»
bcwerb beteiligten, ift wohl bie Srage erlaubt, ob bie oom
Preisgericht ausge3eid)ueten Starfenbilber oon ben ein»

gegangenen 999 (Entwürfen in ber Dat bie beften Arbeiten

in geiftiger unb fitnftlerifdjer j£»infid>t barftellen. Dent
hohen Gtanbe ber ©ebraud)sgrapl)it unferes fianbes ttad)
3U fchliefeert, bürfte bies faum ber Sali fein, was uns 3ur
Wnnahme berechtigt, bah fid> unter ben SBettbewerbsarbeiten

eine ^Injahl oor3iigIid)er Starfenentwürfe befinben, bei
benen fünftlerifche (Eigenart mit fad)lidj=3wedmäfjiger ©e»
ftaltung oerbunben ift, bie aber nicht gewürbigt würben.

Son einigen Ausnahmen abgcfehen, fehlt ben preis»
getrönten Arbeiten oor allem bie ©baraftcrifieruttg ber
Srieftnarfe als S3ert3eid)cn unb bie in ber lleberlieferuttg
wuqelnbe Eigenart ber ©eftaltung. fiosgelöft oon ber
Drabition ber guten Starte, ift hier rabifal oerfudjt
warben, bie Srieftnarfe aus beut Sormgefübt unferer
3eit 311 geftalten, ohne inbes 311 einem erfreulichen Se»
fultat 311 fontmen. Diefe Seftrebungen haben 311 fiö»
fungen geführt, bie toeber in ber Suffaffung nod) in
filnftlerifcher ôinfid)t eigenartig ober intereffant finb unb
bei benen man ben Sei3 ebler Schönheit oermiht, wofür
aber gcrabe3U eine puritanifche Nüchternheit oorherrfcht.

©ittwurf 1, eine mit Sr. 1000 erftprämiierte tlrbeit,
fowie (Entwurf 3, ber mit einem 3weiten Sreis oon
^r. 700 ausgc3eid)ttet tourbe, fotnnten in ber Nuffaffung
unb in ber Snorbnung bem Preisfd)ilb eines SBaren»
haufes gleid), betten infolge Schiens einer fünftlerifdjett
Durdjarbeituitg etwas Srimitioes anhaftet. Die auf Ko»
ften einer anfpredjenben SBirfuttg ftarf plafatmäfjige Se»
ionuttg ber 3ahl entfpricht feinem Sebürfnis. (©ntwurf
7, 12, 14.)

©ntwurf 2 (Sr. 1000 Prämie) oertttag ebenfalls
nicht 311 befriebigett. Die mehrfache llnterbredjung ber
fd)war3en Stäche burd) ben Sapierton ftört ben ffiefamt»
cinbrud unb wirft hart. Der Stangel fönnte burd) Sn=
wettbuttg eines ©rati mittels Softer behoben werben.
Sud) wirft bie früh»farolingifd>e Schrift bes SBortes
„öeloetia" hier als Srembförper unb fällt aus bem
Sahnten bes ©an3en.

Süir betradfien bie Entwürfe 10 unb 11 uttb fragen
uns, woburd) biefe Arbeiten eine Sus3eid)nung oerbient
haben, hoffentlich ocrfchottt tuts bie ©ibgenöffifche Soft»
oerwaltung, bie fid) bas Sedjt ber endgültigen ÜBaht
oorbehalten hat, oor berartigen Jtabinettftütfen ber lln»
3ulänglid)feit.

©ntwurf 6 unb 16 finb nur als 5er Sîarfe oerwenb»
bar; eine 3weiftellige 3ahl würbe ihre SBirfung wefettt»
lid) herabfehen. 3n Srieftnarfengrapbit oollettbetem Stil
finb bie ooit £. ©ibcitbens, Safel, erftellten Entwürfe
9 unb 18 gehalten, bie als fiinftlerifd) beachtenswerte
fieiftuitgen einen befferett Plaf3 in ber Sanglifte oer»
bient hätten, ©ntwurf 9 ift bie Schwerer Srieftnarfe,

wie man fie gerne fehen würbe, ©ehr fdjön ift hier unfer
breifpradjiges fianb als ©inheit fomboiificrt. Das weihe
fireu3, Sefdfriftung unb 3iffern, bie helligfeiten ber fd>war3=
grauen Stäche finb trefflich gewählt. Desgleichen ift bas
Stäbtebilb im ©ntwurf 18 in eine gute graphifdje Sorot
gebracht toorben uitb wirft anfpredjenb.

Die ©djwicrigfeiten in ber Darfteilung bes reinen
fiaitbfchaftsbilbes auf einer Srieftnarfe fittb in bett ©nt=
würfen 19 uitb 20 nicht iiberwunben woröen.

©. Sefferli.
(„Sdjroefo. grapftifd^e SDfilteilungen".)

«»«• •. =— — —
©er

2Ber bie Slenfdjen ehrett will,
Stüh ein frutnmes Südgrat haben;
JBer beit Stenfd)en wehren will,
Stüh gcwalt'gc Säufte haben;
S3er bie Stenfchen lehren will,
Stüh gefunbe fiungen haben;
Dod) toer fie befehren will,
fiaffe fid) begraben!
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Die neuen Schweizer Briefmarken.
Zur Erlangung von Entwürfen für neue Schweizer

Briefmarken veranstaltete das Eidgenössische Post- und

Eisenbahndepartement einen allgemeinen öffentlichen Wett-
bewerb, an dem sich 440 Autoren mit 999 Entwürfen be-
teiligten. Gewünscht wurde die Schaffung einer typischen
Zahlenmarke oder einer ebensolchen Symbolmarke und einer
Landschaftsmarke, klar im Ausdruck und in graphisch-künst-
lerischer Durchbildung.

Wir sind nun in der Lage, unseren Lesern die vom
Preisgericht prämiierten 20 Entwürfe im Bilde in Schwarz
vorzuführen.

Vom Ergebnis des Wettbewerbes, soweit es sich um
die hier autotypisch wiedergegebenen prämiierten Entwürfe
handelt, ist man wohl allgemein enttäuscht. Bei einer Be-
trachtung derselben kann man sich eines Kopfschüttelns nicht
erwehren, indem bei der Mehrzahl die Beschaffenheit eine
Auszeichnung nicht rechtfertigt.

In Anbetracht der Aufforderung zur Mitarbeit, die
das Preisgericht an eine Anzahl namhafter Schweizerkünstler
erlassen hat, und angesichts der Tatsache, daß sich hervor-
ragende Gebrauchsgraphiker unseres Landes am Wett-
bewerb beteiligten, ist wohl die Frage erlaubt, ob die vom
Preisgericht ausgezeichneten Markenbilder von den ein-
gegangenen 999 Entwürfen in der Tat die besten Arbeiten

in geistiger und künstlerischer Hinsicht darstellen. Dem
hohen Stande der Gebrauchsgraphik unseres Landes nach
zu schlichen, dürfte dies kaum der Fall sein, was uns zur
Annahme berechtigt, daß sich unter den Wettbewerbsarbeiten

eine Anzahl vorzüglicher Markenentwürfe befinden, bei
denen künstlerische Eigenart mit sachlich-zweckmäßiger Ee-
staltung verbunden ist, die aber nicht gewürdigt wurden.

Von einigen Ausnahmen abgesehen, fehlt den preis-
gekrönten Arbeiten vor allem die Charakterisierung der
Briefmarke als Wertzeichen und die in der Ueberlieferung
wurzelnde Eigenart der Gestaltung. Losgelöst von der
Tradition der guten Marke, ist hier radikal versucht
worden, die Briefmarke aus dem Formgefühl unserer
Zeit zu gestalten, ohne indes zu einem erfreulichen Re-
sultat zu kommen. Diese Bestrebungen haben zu Lö-
sungen geführt, die weder in der Auffassung noch in
künstlerischer Hinsicht eigenartig oder interessant sind und
bei denen man den Reiz edler Schönheit vermißt, wofür
aber geradezu eine puritanische Nüchternheit vorherrscht.

Entwurf 1, eine mit Fr. 1000 erstprämiierte Arbeit,
sowie Entwurf 3, der mit einem zweiten Preis von
Fr. 700 ausgezeichnet wurde, kommen in der Auffassung
und in der Anordnung dem Preisschild eines Waren-
Hauses gleich, denen infolge Fehlens einer künstlerischen
Durcharbeitung etwas Primitives anhaftet. Die auf No-
sten einer ansprechenden Wirkung stark plakatmäßige Be-
tonung der Zahl entspricht keinen« Bedürfnis. (Entwurf
7. 12. 14.)

Entwurf 2 (Fr. 1000 Prämie) vermag ebenfalls
nicht zu befriedigen. Die mehrfache Unterbrechung der
schwarzen Fläche durch den Papierton stört den Gesamt-
eindruck und wirkt hart. Der Mangel könnte durch An-
Wendung eines Grau mittels Raster behoben werden.
Auch wirkt die früh-karolingische Schrift des Wortes
„Helvetia" hier als Fremdkörper und fällt aus dein
Rahmen des Ganzen.

Wir betrachten die Entwürfe 10 und 11 und fragen
uns. wodurch diese Arbeiten eine Auszeichnung verdient
haben. Hoffentlich verschont uns die Eidgenössische Post-
Verwaltung, die sich das Recht der endgültigen Wahl
vorbehalten hat. vor derartigen Kabinettstücken der Un-
zulänglichkeit.

Entwurf 6 und 16 sind nur als 5er Marke verwend-
bar« eine zweistellige Zahl würde ihre Wirkung wesent-
lich herabsehen. In Briefmarkengraphik vollendetem Stil
sind die von H. Eidenbenz, Basel, erstellten Entwürfe
9 und 13 gehalten, die als künstlerisch beachtenswerte
Leistungen einen besseren Platz in der Rangliste ver-
dient hätten. Entwurf 9 ist die Schweizer Briefmarke,

wie man sie gerne sehen würde. Sehr schön ist hier unser
dreisprachiges Land als Einheit symbolisiert. Das weiße
Kreuz, Beschriftung und Ziffern, die Helligkeiten der schwarz-
grauen Fläche sind trefflich gewählt. Desgleichen ist das
Städtebild im Entwurf 13 in eine gute graphische Form
gebracht worden und wirkt ansprechend.

Die Schwierigkeiten in der Darstellung des reinen
Landschaftsbildes auf einer Briefmarke sind in den Ent-
würfen 19 unb 20 nicht überwunden worden.

E. Pefferli.
(„Schweiz, graphische Mitteilungen".)

»»»' -»»»— — ^»»»

Der Pessimist.
Wer die Menschen ehren will,
Muß ein krummes Rückgrat haben:
Wer den Menschen wehren will,
Muß gewalt'ge Fäuste haben:
Wer die Menschen lehren will,
Muß gesunde Lungen haben:
Doch wer sie bekehren will,
Lasse sich begraben!
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